
Frühe Hilfen  

Regionale Unterstützungssysteme für Eltern und 
Kleinkinder - Wer hilft wann und wo? 

 

Ein Beispiel der Frühen Hilfen in  Hansestadt und 
Landkreis Lüneburg 
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Gliederung 

 

 Was sind Frühe Hilfen 

 Organisation und Netzwerk  

 Angebote 

 Kinderschutz 



Frühe Hilfen – das bedeutet … 

in Anlehnung an die Definition des Nationalen Zentrums Frühe 
Hilfen (NZFH) 

• regionales Unterstützungssystem mit koordinierten 
Hilfsangeboten für Eltern und Kinder ab Beginn der 
Schwangerschaft 

• früh vom Alter des Kindes her  
(Schwerpunkt 0 bis 3jährige)  

• früh vom Zeitpunkt  

– des Erkennens möglicher Risikofaktoren her und 

– des Beginns einer Unterstützung her 

• ergänzt durch das neue BKiSchG 
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Stellung des Projektes im 
Kinderschutz in der Region 

 

 

 

 

Prävention 

 
 

Koordinierungs-

zentrum 

Kinderschutz – 

Kommunales 

Netzwerk frühe 

Hilfen 

 

 

 

Kindeswohlge-

fährdung 

Kinderschutz in der Region 

Lüneburg 

NETZ 

WERK 

Allgemeiner     Spezieller 



Zielgruppen 
 

0 bis 3 Jahre 
 

 

3 bis 6 Jahre 
 

6 bis 10 Jahre 



Organisation 
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Steuerungs

gruppe 

 

 

Beirat 
 

20 Mitglieder 

Koordin.-

stelle 
 

 

 
 

AkteurInnen NETZWERK 

Arbeitskreis 
Frühe Hilfen 
 

 

JA-Leitungen 

Koordination 
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Netzwerk – beteiligte AkteurInnen 

 

 

Hebammen 

Fach- / 
ÄrztInnen 

Familiengericht 

Polizei 

öffentliche 
Jugendhilfe 

Beratung 

Bildung 

Klinikum 
Lüneburg 

Therapeu-
tInnen 

Gesundheits-
amt 

freie Träger 
d. Jug.-hilfe 

Fach-
personen 

Kinderschutz-
bund 

(Fach-) 
Politik 

AkteurInnen NETZWERK 

 Kindertages-
betreuung 

Schwangerenberatungs-
stellen 

Fam.heb./ 
FGKiKP 



Beirat Frühe Hilfen 

Beteiligte als SprecherInnen und Leitungen 

Gesundheitsamt, KinderärztInnen, Klinik, 
GynäkologInnen, Kinderschutzbund, Freie 
Träger der Jugendhilfe, Hebammen, 
Jugendamtsleitungen, Kindertagesstätten, 
Polizei und Familiengericht, 
Koordinierungsstelle Frühe Hilfen, 
Jugendhilfeausschussvorsitzende, Dezernentin 
für Soziales und Bildung 
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Arbeitskreis Frühe Hilfen 

Beteiligte auf der Ebene der AkteurInnen 

Schwangerenberatungsstellen, 
Gesundheitsamt, FamHeb./FGKiKPs, Ma 
Donna, Sozialdienst der GUs, Allg. Soz. Dienst 
(Jugendamt), Kinderklinik, Kinderschutzbund, 
Koordinierungsstelle Frühe Hilfen, 
Familienbildungsstätte 
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Teilnetzwerk Gesundheitsbereich 
Fortbildungsveranstaltungen 

 

       

       



Aufgaben der Koordinierungsstelle 
Frühe Hilfen im Netzwerk 

 Organisation und Durchführung des 
Beiratssitzungen und des Arbeitskreises 

 Beratung im Netzwerk (auch Einzelfallberatung) 

 Vermittlung Früher Hilfen 

 Fortbildungen und Schulungen 

 Konzeptionelle Weiterentwicklung 

 Mitarbeit in anderen Arbeitsgruppen 

 Entwicklung von Angeboten der Frühen Hilfen 

 Projekte 11 



Vernetzung der Koordinierungs-
stellen in Niedersachsen 

 Landeskoordinierungsstelle (LaKo) 

 4 Regionen (Oldenburg, Braunschweig, 
Lüneburg, Hannover) 

 Vernetzung der Kommunen in den Regionen 
über LaKo 

 Vernetzung der Kommunen untereinander 

 Transfer von Erfahrungen und Wissen 
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Lüneburger System Frühe Hilfen (Teil 1) 
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Lüneburger System Frühe Hilfen (Teil 2) 
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Mitteilungs
-bogen 

15 



Ablauf 
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AkteurInnen 

NETZWERK 

Ko-stelle 
Frühe Hilfen 

Mitteilung 

Weiter-
leitung 

Kontakt 
Familie 
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Koordinierungsstelle Frühe Hilfen 

Mitteilungen ca. 85 
(Anfragen) 

Koordinierungs-
stelle Frühe Hilfen 

Vermittlung in das 
Netzwerk Frühe Hilfen 

Berufsgruppe Bereich  
  

KinderärztInnen 

GynäkologInnen 

Kliniken 

Hebamme 

 

Fr. Träger der JH + 
Sozialraumteams / 
Stadtteilbüros 
Jugendamt 
Hebamme 
Wellcome 
Familienbüros 



Willkommensbesuche 

seit Juni 2014 

 Ziele 

 Allgemeine Prävention 

 Begrüßung von Neugeborenen / Eltern durch Hansestadt 
(Anschreiben Oberbürgermeister) 

 kl. Geschenk / Info-Broschüren / Beratungsangebot 

 Beratungsangebot nach KKG umsetzen 

 Einstieg für Unterstützungsangebot 

 80% nehmen Angebot an 

 Evaluation durch Fragebogen 
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Familienhebamme und Familien- Gesundheits- 
und Kinderkrankenpflegerin 

 Beratung,  

 Begleitung und  

 Unterstützung von Anfang an  

 für Schwangere und Eltern, Mütter und Väter mit 
Säuglingen und Kleinkindern  

 

durch eine Familienhebamme und zwei 
Familiengesundheits- und Kinderkrankenpflegerinnen  
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Familienhebamme und Familien- Gesundheits- 
und Kinderkrankenpflegerin 

 Gefördert  

 über die Bundesinitiative Frühe Hilfen  und  

 das Flüchtlingsprojekt „Gut Ankommen“ über das Land 
Niedersachsen 

 angestellt bei Stadt Lüneburg 

 2016 wurden 55 Familien betreut 

 MitteilerInnen überwiegend: Gesundheitsbereich 
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Familienhebamme und Familien- Gesundheits- 
und Kinderkrankenpflegerin 

 FamHeb bis zum 1. Lj.  

 FGKIKP bis zum 3. Lj. 

 Sekundär präventives Angebot 

 Aufsuchende Arbeit 

 Gruppenangebot seit 2015 

 Koordinierung des Einsatzes durch Ko-stelle 

 Teilnahme an Evaluation NZFH 
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Gute Aussichten  
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andere Aktivitäten 

 Familie im Zentrum - FiZ 

 Arbeitskreise 

 Beratung im Netzwerk 

 Vernetzung mit den Sozialraumträgern und 
Stadtteilhäusern 

 Transfer an andere Kommunen (Landesmittel) 
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Vereinbarungen im Kinderschutz 

 Kindertagesstätten 

 2012 an BKiSchG angepasst 

 Schulen 

 Polizei 

 aktualisiert 2015 

 Vereinbarung/ Schulung im Netzwerk zum 
Bundeskinderschutzgesetz 
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